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Mikroapartments und Wohnraummangel: Innovative Lösung oder
teure Notlösung?
B2.2 - STADTENTWICKLUNG, WOHNEN UND SOZIALE GERECHTIGKEIT

Wortschatz zum Text

Deutsch Englisch / Erklärung

das Mikroapartment micro apartment

der Wohnraummangel housing shortage

die Notlösung emergency solution / stopgap

die Wohnfläche living space

die Warmmiete rent including utilities

die Quadratmetermiete rent per square meter

die Möblierung furnishing

die Zielgruppe target group

der Wohnungsmarkt housing market

die Übergangslösung temporary solution

die Privatsphäre privacy

die Verdichtung densification

die Baukosten construction costs

die Rendite return on investment

die Wohnqualität quality of housing

die Mindeststandards minimum standards

die Kommune municipality

die Baugenehmigung building permit

die soziale Frage social issue

die Alternative alternative



Deutsch Englisch / Erklärung

vermieten to rent out

möblieren to furnish

verdichten to densify

rechtfertigen to justify

begrenzen to limit

bewerten to evaluate

bezahlbar affordable

dauerhaft permanent

kompakt compact

Meine zusätzlichen Wörter / Notizen:

   

   

   

Germannika · B2.2 - STADTENTWICKLUNG, WOHNEN UND SOZIALE GERECHTIGKEIT - Mikroapartments und Wohnraummangel: Innovative Lösung oder
teure Notlösung? - Lesetext



B2.2

Mikroapartments und Wohnraummangel: Innovative Lösung oder
teure Notlösung?
B2.2 - STADTENTWICKLUNG, WOHNEN UND SOZIALE GERECHTIGKEIT

Als Jonas nach seiner Zusage für eine Ausbildung in einer Großstadt eine Wohnung suchte, war er zunächst optimistisch. Er 
brauchte nicht viel Platz, nur ein Zimmer, eine kleine Küche, ein Bad und eine gute Verbindung zur Berufsschule. Doch 
schon nach wenigen Tagen merkte er, wie angespannt der Wohnungsmarkt war. Auf jede bezahlbare Anzeige meldeten sich 
Dutzende Interessenten. Viele Vermieter verlangten Einkommensnachweise, Bürgschaften oder lange 
Mieterselbstauskünfte. Für jemanden am Anfang der Ausbildung waren die Chancen gering.

Schließlich fand Jonas ein Angebot für ein Mikroapartment: 19 Quadratmeter, möbliert, eigenes Bad, kleine Küchenzeile, 
Internet inklusive. Die Fotos wirkten modern, das Gebäude hatte Waschraum, Paketstation und Gemeinschaftslounge. Der 
Preis war allerdings hoch. Die Warmmiete lag fast bei der Hälfte seiner Ausbildungsvergütung. Pro Quadratmeter war die 
Wohnung deutlich teurer als viele größere Wohnungen. Trotzdem überlegte Jonas ernsthaft, das Angebot anzunehmen, weil 
er kaum Alternativen hatte.

Die Anbieter solcher Apartments werben mit Flexibilität. Junge Berufstätige, Auszubildende, internationale Studierende oder 
Menschen in Übergangsphasen bräuchten oft schnell verfügbaren Wohnraum. Möblierte kleine Wohnungen seien praktisch, 
weil man ohne großen Umzug starten könne. Außerdem ermögliche kompakte Bauweise mehr Wohneinheiten auf 
begrenzter Fläche. In Städten mit Wohnraummangel könne das ein Beitrag sein, mehr Menschen unterzubringen.

Jonas sah diese Vorteile. Er hätte sofort einziehen können und müsste keine Möbel kaufen. Für die ersten Monate in einer 
neuen Stadt wäre das beruhigend gewesen. Gleichzeitig fragte er sich, ob eine so kleine Wohnung auf Dauer wirklich ein 
Zuhause sein kann. Der Tisch diente gleichzeitig als Arbeitsplatz, Essplatz und Ablage. Besuch war kaum möglich. Wenn 
man nach der Arbeit erschöpft nach Hause kommt, kann Enge schnell psychisch belastend werden. Privatsphäre bedeutet 
nicht nur eine abschließbare Tür, sondern auch Raum, sich zu bewegen, Dinge aufzubewahren und Abstand vom Alltag zu 
gewinnen.

In einer Beratungsstelle für Auszubildende wurde Jonas erklärt, dass Mikroapartments oft als innovative Antwort auf 
Wohnraummangel präsentiert werden, aber sozial ambivalent sind. Sie können kurzfristig helfen, wenn Menschen dringend 
ein Dach über dem Kopf brauchen. Problematisch wird es, wenn kleine, teure Einheiten als normale Lösung für breite 
Gruppen gelten. Dann gewöhnt sich der Markt daran, dass junge Menschen einen großen Teil ihres Einkommens für sehr 
wenig Wohnfläche zahlen.

Auch Stadtplanerinnen diskutieren die Frage kontrovers. Befürworter sagen, Verdichtung sei notwendig, weil Städte 
wachsen und Fläche begrenzt ist. Nicht jede Person brauche sofort eine große Wohnung. Kritiker entgegnen, dass 
Verdichtung nicht automatisch sozial gerecht ist. Wenn Investoren mit möblierten Mikroapartments hohe Renditen erzielen, 
entstehen oft Wohnungen für zahlungskräftige Einzelpersonen, nicht bezahlbarer Wohnraum für Familien, Alleinerziehende 
oder Menschen mit geringem Einkommen.

Die Kommune stand vor einem Dilemma. Einerseits wollte sie schnell neuen Wohnraum schaffen und Bauprojekte nicht 
blockieren. Andererseits musste sie verhindern, dass unter dem Label „modernes Wohnen“ sehr teure Kleinstwohnungen 
entstehen, die den Wohnungsmarkt kaum entspannen. Einige Stadtpolitiker forderten Mindeststandards für Wohnfläche, 
Begrenzung der Quadratmetermieten und Quoten für geförderte Wohnungen. Andere warnten, zu viele Auflagen könnten 
Bauprojekte verzögern.



Jonas entschied sich schließlich für das Mikroapartment, aber nur als Übergangslösung. Er unterschrieb für ein Jahr und 
suchte parallel weiter nach einer günstigeren WG. Die Wohnung gab ihm Sicherheit, aber keine langfristige Perspektive. Er 
merkte, dass der Begriff „flexibel“ sehr unterschiedlich klingen kann: Für Anbieter bedeutet er schnelle Vermietbarkeit und 
höhere Rendite. Für Mieter wie Jonas bedeutet er oft, sich mit einer teuren Zwischenlösung abzufinden.

Der Text zeigt, dass Mikroapartments weder reine Innovation noch automatisch schlechte Wohnform sind. Sie können in 
bestimmten Lebensphasen praktisch sein und kurzfristig Wohnraum schaffen. Doch wenn sie sehr teuer sind und dauerhaft 
als Antwort auf Wohnraummangel gelten, verschieben sie die Grenze dessen, was als zumutbares Wohnen akzeptiert wird. 
Eine gerechte Wohnungspolitik muss deshalb nicht nur zählen, wie viele Einheiten entstehen, sondern fragen, für wen, zu 
welchem Preis und mit welcher Wohnqualität gebaut wird.
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Fragen zum Text

1. Warum suchte Jonas eine Wohnung in der Großstadt?

2. Warum waren seine Chancen auf dem Wohnungsmarkt gering?

3. Was bot das Mikroapartment?

4. Warum war das Angebot trotz kleiner Fläche teuer?

5. Welche Vorteile nennen Anbieter von Mikroapartments?

6. Warum zweifelte Jonas an der dauerhaften Wohnqualität?



7. Warum sind Mikroapartments laut Beratungsstelle ambivalent?

8. Welche Position vertreten Befürworter der Verdichtung?

9. Was kritisieren Gegner?

10. Welche Maßnahmen wurden politisch diskutiert?

11. Wie entschied sich Jonas?

12. Welche zentrale Aussage macht der Text?
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Multiple Choice

1. Warum interessierte sich Jonas für das Mikroapartment?

A) Weil er kaum andere Wohnmöglichkeiten fand.

B) Weil er unbedingt luxuriös wohnen wollte.
C) Weil er eine große Familie unterbringen musste.

D) Weil es kostenlos war.

2. Was war am Mikroapartment problematisch?

A) Es war pro Quadratmeter sehr teuer.

B) Es hatte keine Tür.
C) Es lag in einer leeren Stadt.

D) Es durfte nicht vermietet werden.

3. Welche Vorteile nennen Anbieter?

A) Schneller Einzug, Möblierung und kompakte Bauweise.

B) Garantiert niedrige Mieten für alle.
C) Große Wohnungen für Familien.

D) Keine Baukosten.

4. Warum kann Enge belastend werden?

A) Weil Wohnen auch Raum für Bewegung, Besuch und Abstand braucht.

B) Weil Menschen grundsätzlich keine kleinen Räume nutzen können.
C) Weil Möbel verboten sind.

D) Weil Privatsphäre nur vom Internet abhängt.

5. Warum kritisieren manche Stadtplaner Mikroapartments?

A) Sie können hohe Renditen erzeugen, ohne bezahlbaren Wohnraum für breite Gruppen zu schaffen.

B) Sie sind immer leer.
C) Sie dürfen nie möbliert sein.

D) Sie entstehen nur auf dem Land.

6. Was fordert ein Teil der Stadtpolitik?

A) Mindeststandards, Mietbegrenzung und geförderte Wohnungen.

B) Nur noch Luxusapartments.
C) Abschaffung aller Bauprojekte.

D) Keine Regeln für Investoren.



7. Wie versteht Jonas den Begriff „flexibel“ am Ende?

A) Für Anbieter und Mieter bedeutet er Unterschiedliches.

B) Er bedeutet immer faire Mieten.
C) Er bedeutet eine lebenslange Lösung.

D) Er hat nichts mit Wohnen zu tun.

8. Welche Aussage passt am besten zum Text?

A) Jede kleine Wohnung ist automatisch schlecht.

B) Mikroapartments können praktisch sein, dürfen aber keine teure Dauerlösung für Wohnraummangel
werden.

C) Wohnqualität ist irrelevant.

D) Wohnraummangel löst sich durch hohe Quadratmetermieten.
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Ordne zu

A B

Jonas suchte eine Wohnung weil er eine Ausbildung in der Großstadt beginnen
wollte.

Bezahlbare Wohnungen waren schwer erreichbar weil viele Interessenten und hohe Anforderungen
existierten.

Das Mikroapartment wirkte modern bot aber nur sehr wenig Wohnfläche.

Die Warmmiete war problematisch weil sie fast die Hälfte seiner Vergütung ausmachte.

Anbieter betonen Flexibilität weil möblierte Wohnungen schnellen Einstieg
ermöglichen.

Kompakte Bauweise kann helfen auf begrenzter Fläche mehr Einheiten zu schaffen.

Jonas zweifelte an der Wohnqualität weil Enge langfristig belastend sein kann.

Privatsphäre bedeutet mehr als nur eine abschließbare Tür zu haben.

Die Beratungsstelle sah Ambivalenz weil kurzfristige Hilfe zur teuren Normalität werden
kann.

Verdichtung ist nicht automatisch gerecht wenn vor allem renditestarke Kleinstwohnungen
entstehen.

Die Kommune muss abwägen zwischen schnellem Bauen und sozialer Regulierung.

Jonas nahm das Apartment aber nur als zeitlich begrenzte Übergangslösung.

Der Begriff Flexibilität ist doppeldeutig weil er für Anbieter Rendite und für Mieter Unsicherheit
bedeuten kann.

Der Text fordert Wohnqualität, Preis und Zielgruppe mitzudenken.
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Bringe in die richtige Reihenfolge

Nr. Satz / Ereignis Reihenfolge

1. Die Kommune diskutiert Mindeststandards und geförderte Wohnungen.  

2. Jonas sucht wegen seiner Ausbildung eine Wohnung in der Großstadt.  

3. Jonas entscheidet sich für das Apartment als Übergangslösung.  

4. Der Text zeigt Mikroapartments als praktische, aber sozial ambivalente
Wohnform.

 

5. Jonas findet ein modernes, aber teures Mikroapartment.  

6. Anbieter werben mit Flexibilität und schneller Verfügbarkeit.  

7. Jonas merkt, dass die Enge langfristig belastend sein könnte.  

8. Die Beratungsstelle erklärt die Risiken einer teuren Normalisierung.  

9. Jonas erkennt die Doppeldeutigkeit des Begriffs Flexibilität.  

10. Auf dem Wohnungsmarkt hat Jonas wegen vieler Anforderungen schlechte
Chancen.

 

11. Stadtplaner diskutieren Verdichtung und Renditeinteressen.  

12. Jonas sucht parallel weiter nach einer günstigeren WG.  
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Finde den Fehler im Inhalt

1. Jonas fand sofort eine große, günstige Wohnung ohne Konkurrenz.

2. Das Mikroapartment war sehr groß und besonders billig.

3. Anbieter von Mikroapartments werben nie mit Flexibilität.

4. Jonas sah in der kleinen Wohnfläche keinerlei Problem.

5. Die Beratungsstelle bezeichnete Mikroapartments als perfekte Dauerlösung.

6. Die Kommune hatte keinerlei Interesse an Regulierung.



7. Jonas unterschrieb den Vertrag als lebenslange Lösung.

8. Der Text sagt, es sei egal, für wen und zu welchem Preis gebaut wird.
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Schreibaufgabe

180-220 Wörter

1. Jonas sucht wegen seiner Ausbildung eine Wohnung in der Großstadt. 2. Auf dem Wohnungsmarkt hat Jonas wegen
vieler Anforderungen schlechte Chancen. 3. Jonas findet ein modernes, aber teures Mikroapartment. 4. Anbieter werben mit
Flexibilität und schneller Verfügbarkeit. 5. Jonas merkt, dass die Enge langfristig belastend sein könnte. 6. Die
Beratungsstelle erklärt die Risiken einer teuren Normalisierung. 7. Stadtplaner diskutieren Verdichtung und
Renditeinteressen. 8. Die Kommune diskutiert Mindeststandards und geförderte Wohnungen. 9. Jonas entscheidet sich für
das Apartment als Übergangslösung. 10. Jonas sucht parallel weiter nach einer günstigeren WG. 11. Jonas erkennt die
Doppeldeutigkeit des Begriffs Flexibilität. 12. Der Text zeigt Mikroapartments als praktische, aber sozial ambivalente
Wohnform.
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Lösungen

Fragen zum Text

1. Er hatte eine Zusage für eine Ausbildung bekommen und brauchte eine Wohnung mit guter Verbindung zur
Berufsschule.

2. Viele bezahlbare Wohnungen hatten sehr viele Interessenten, und Vermieter verlangten Nachweise, die
Auszubildende oft schwer erfüllen können.

3. Es bot 19 Quadratmeter, Möblierung, eigenes Bad, kleine Küchenzeile und Internet.

4. Die Warmmiete war hoch und machte fast die Hälfte von Jonas’ Ausbildungsvergütung aus.

5. Sie betonen Flexibilität, schnelle Verfügbarkeit, Möblierung und mehr Wohneinheiten auf begrenzter Fläche.

6. Die Wohnung war sehr eng, Besuch kaum möglich und der Raum musste viele Funktionen gleichzeitig erfüllen.

7. Sie helfen kurzfristig, können aber problematisch werden, wenn kleine teure Wohnungen als normale Lösung
gelten.

8. Sie sagen, Städte wachsen, Fläche ist begrenzt, und nicht jede Person braucht sofort eine große Wohnung.

9. Sie kritisieren, dass Investoren mit teuren Mikroapartments hohe Renditen erzielen, ohne bezahlbaren Wohnraum
für viele Gruppen zu schaffen.

10. Diskutiert wurden Mindeststandards, Mietbegrenzungen pro Quadratmeter und Quoten für geförderte Wohnungen.

11. Er nahm das Mikroapartment als Übergangslösung für ein Jahr und suchte parallel weiter nach einer günstigeren
WG.

12. Der Text zeigt, dass Mikroapartments kurzfristig helfen können, aber keine gerechte Lösung für Wohnraummangel
sind, wenn sie teuer und dauerhaft werden.

Multiple Choice

1. A) Weil er kaum andere Wohnmöglichkeiten fand.

2. A) Es war pro Quadratmeter sehr teuer.

3. A) Schneller Einzug, Möblierung und kompakte Bauweise.

4. A) Weil Wohnen auch Raum für Bewegung, Besuch und Abstand braucht.

5. A) Sie können hohe Renditen erzeugen, ohne bezahlbaren Wohnraum für breite Gruppen zu schaffen.

6. A) Mindeststandards, Mietbegrenzung und geförderte Wohnungen.

7. A) Für Anbieter und Mieter bedeutet er Unterschiedliches.

8. B) Mikroapartments können praktisch sein, dürfen aber keine teure Dauerlösung für Wohnraummangel werden.

Zuordnung

1. 1. Jonas suchte eine Wohnung — weil er eine Ausbildung in der Großstadt beginnen wollte.
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Lösungen

Zuordnung (Fortsetzung)

2. 2. Bezahlbare Wohnungen waren schwer erreichbar — weil viele Interessenten und hohe Anforderungen
existierten.

3. 3. Das Mikroapartment wirkte modern — bot aber nur sehr wenig Wohnfläche.

4. 4. Die Warmmiete war problematisch — weil sie fast die Hälfte seiner Vergütung ausmachte.

5. 5. Anbieter betonen Flexibilität — weil möblierte Wohnungen schnellen Einstieg ermöglichen.

6. 6. Kompakte Bauweise kann helfen — auf begrenzter Fläche mehr Einheiten zu schaffen.

7. 7. Jonas zweifelte an der Wohnqualität — weil Enge langfristig belastend sein kann.

8. 8. Privatsphäre bedeutet mehr — als nur eine abschließbare Tür zu haben.

9. 9. Die Beratungsstelle sah Ambivalenz — weil kurzfristige Hilfe zur teuren Normalität werden kann.

10. 10. Verdichtung ist nicht automatisch gerecht — wenn vor allem renditestarke Kleinstwohnungen entstehen.

11. 11. Die Kommune muss abwägen — zwischen schnellem Bauen und sozialer Regulierung.

12. 12. Jonas nahm das Apartment — aber nur als zeitlich begrenzte Übergangslösung.

13. 13. Der Begriff Flexibilität ist doppeldeutig — weil er für Anbieter Rendite und für Mieter Unsicherheit bedeuten
kann.

14. 14. Der Text fordert — Wohnqualität, Preis und Zielgruppe mitzudenken.

Reihenfolge

1. 1. Jonas sucht wegen seiner Ausbildung eine Wohnung in der Großstadt.

2. 2. Auf dem Wohnungsmarkt hat Jonas wegen vieler Anforderungen schlechte Chancen.

3. 3. Jonas findet ein modernes, aber teures Mikroapartment.

4. 4. Anbieter werben mit Flexibilität und schneller Verfügbarkeit.

5. 5. Jonas merkt, dass die Enge langfristig belastend sein könnte.

6. 6. Die Beratungsstelle erklärt die Risiken einer teuren Normalisierung.

7. 7. Stadtplaner diskutieren Verdichtung und Renditeinteressen.

8. 8. Die Kommune diskutiert Mindeststandards und geförderte Wohnungen.

9. 9. Jonas entscheidet sich für das Apartment als Übergangslösung.

10. 10. Jonas sucht parallel weiter nach einer günstigeren WG.

11. 11. Jonas erkennt die Doppeldeutigkeit des Begriffs Flexibilität.

12. 12. Der Text zeigt Mikroapartments als praktische, aber sozial ambivalente Wohnform.
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Lösungen

Fehler finden

1. Jonas fand kaum bezahlbare Angebote und hatte wegen vieler Interessenten schlechte Chancen.

2. Das Mikroapartment hatte nur 19 Quadratmeter und war im Verhältnis zur Fläche teuer.

3. Anbieter betonen gerade Flexibilität, Möblierung und schnelle Verfügbarkeit.

4. Jonas fragte sich, ob Enge langfristig psychisch belastend und wenig wohnlich sein kann.

5. Sie sah sie als kurzfristig hilfreich, aber sozial ambivalent und problematisch als Normalmodell.

6. Teile der Stadtpolitik diskutierten Mindeststandards, Mietbegrenzungen und geförderte Wohnungen.

7. Er nahm das Apartment nur als Übergangslösung für ein Jahr.

8. Der Text fordert, Preis, Zielgruppe und Wohnqualität bei Neubau mitzudenken.
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